
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 45 (1941-1942)

Heft: 24

Artikel: Der Notacker

Autor: Reinhart, Joseph

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-673176

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-673176
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


.FmdW

wird /zeimge/u/irZ

PTioio jEJmsi J?sc7imewm

und 3U freuen an ben fcfjtoeren körben unb

Raffern.
©ad für ein ©egenfaß: bie Stomben unb @ra-

naten unb fftammentoerfer jerftören unb ber-
toanbeln bie üppigften Sfcfer in Srümtnerfelber.
Unb nod) immer teilt bie Statur, too ber Krieg
nid)t ßingefommen ift, in berfdjtoenberifdfer

ffütte bon tfjren ©aben aud.
SOßie bauten toir für biefen ertragreidfen iQerbft

am fdfonften?

©er Körbe unb feinen, Säcfe unb Würben bot!

ffrüdjte aller Strt unb Kartoffeln tjat, toirb an
bie benfen, benen bie Neuerung große Sorgen
berurfadjt. 60 toädjft ber fpenbefreubige 5)erbft
fic^ für alle 3um Segen aud, unb über unferer bon
ben furdjtbaren Stertjeerungen bed Krieged nod)

berfd)onten Heimat flammt am reinen Gimmel
bad rote Kreuj auf atd Sßmbot unferer ifjitfe,
bie atlen 23ebürftigen 3Uteit toirb.

ßtnft ©fcfimann.

Per iVotac/cer
<£d tag nidjt im ©efen rneined Staterd, einem

Steter, ber biet Sorge brachte, fotd)en Stamen

auf3uprägen. Stietteidft Tratte bie SOtutter einmal
fo gefagt, unb faft nur bon itfr t)abe id) ettoad

aud ber ©efdjidfte biefed Std'erd broben am

fjange bor bem ©atb bernommen. ©enn bem

jungen Spre^et bie Irjacte fcfjtoer getoorben, fo
tonnte bie SJtutter mit einem ©orte bon ber

SJtütjfat fpredfen, bie unfer Stater mit bem Steter

fdjon getjabt:
„Sdjäm bid), Stub, toenn bu toüßteft, toie

mand)en Kratten Steine ber Stater feffon an ben

Stad) tjinaudgetragen, toenn bu toüßteft, toie er

in naffen Sd)utjen, gar uadjtd im ©etter, mit ber

ßaterne bem 23ad) getoetjrt, baß er nidjt mit
Sdfutt unb ©uft ind Korn gefallen, ja bann toär
bir bie tffacfe nid)t 3U fdftoer!"

©ie mandjmat toar id) fetbft babei unb tjörte
bed Staterd Sdfetten, toenn bad Säd) bed tftftu-
ged am fteiten fjjang toetjtjaft am SIcferfteine

äd^te. 3d) tjörte ben Stater fd)etten, bod) galt ber

3orn niematd bem mageren Stder, ber Untoitte

galt bem Knedjt, bem 33uben, ber born am Std'er-

311g bie Äeittufj über bie ffurdje treten ließ, ijjartc
©orte tjat ber Stder fetber nie bernetjmen müffen.

Stidjt einmat im breiunbneun3iger 3aïjr, im

565

uns zu freuen an den schweren Körben und

Fässern.
Was für ein Gegensatz: die Bomben und Gra-

naten und Flammenwerfer zerstören und ver-
wandeln die üppigsten Äcker in Trümmerfelder.
Und noch immer teilt die Natur, wo der Krieg
nicht hingekommen ist, in verschwenderischer

Fülle von ihren Gaben aus.

Wie danken wir für diesen ertragreichen Herbst

am schönsten?

Wer Körbe und Zeinen, Säcke und Hürden voll
Früchte aller Art und Kartoffeln hat, wird an
die denken, denen die Teuerung große Sorgen
verursacht. So wächst der spendesreudige Herbst
sich für alle zum Segen aus, und über unserer von
den furchtbaren Verheerungen des Krieges noch

verschonten Heimat flammt am reinen Himmel
das rote Kreuz auf als Symbol unserer Hilfe,
die allen Bedürftigen zuteil wird.

Ernst Eschmann.

De?-

Es lag nicht im Wesen meines Vaters, einem

Acker, der viel Sorge brachte, solchen Namen

aufzuprägen. Vielleicht hatte die Mutter einmal
so gesagt, und fast nur von ihr habe ich etwas
aus der Geschichte dieses Ackers droben am

Hange vor dem Wald vernommen. Wenn dem

jungen Sprenzel die Hacke schwer geworden, so

konnte die Mutter mit einem Worte von der

Mühsal sprechen, die unser Vater mit dem Acker

schon gehabt:
„Schäm dich, Bub, wenn du wüßtest, wie

manchen Kratten Steine der Vater schon an den

Bach hinausgetragen, wenn du wüßtest, wie er

in nassen Schuhen, gar nachts im Wetter, mit der

Laterne dem Bach gewehrt, daß er nicht mit
Schutt und Wust ins Korn gefallen, ja dann wär
dir die Hacke nicht zu schwer!"

Wie manchmal war ich selbst dabei und hörte
des Vaters Schelten, wenn das Säch des Pslu-
ges am steilen Hang wehhast am Ackersteine

ächzte. Ich hörte den Vater schelten, doch galt der

Zorn niemals dem mageren Acker, der Unwille
galt dem Knecht, dem Buben, der vorn am Acker-

zug die Leitkuh über die Furche treten ließ. Harte
Worte hat der Acker selber nie vernehmen müssen.

Nicht einmal im dreiundneunziger Jahr, im
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trodenen Sommet/ ba toit ben gan?en ^euertrag
bed SRotacfetö auf einet Saßre nadj #aufe brad)-
ten/ erfuhr bet Slcfet ein batted SBott. Slbet id)
toeiß nod), toie ed toar, aid enbtid) im Sluguft bet

Rimmel fid) mit Svegentootfen übetjog unb bie

erften Stopfen nieberfieten, toie bet Sater mit
bet ioade ßinaudging unb am Slanb bed SIderd
mattete. 3d) fab, toie feine 3üge fid) erbeiter-
ten, aid bie trodene Trufte unter bem Stanf bed

ifjimmeld toeid) fid) iöfte unb ein toatmer Dbem
bem Sftunb bed SIderd entfticg, aid ob et auf-
atmenb für bie ©rquidung banfte.

Slotader, ©orgenader batte man aud) fagcn
tonnen, abet bet Sauer batte bad nid)t gem ge-
bbrt, unb toenn biefet ©orgenader bem Sater
aud) mandje ©tunbe bed @d)tafed raubte, fo toat
et ibm lieber aid bie tiefgrünbigen, fetten Sîder
brunten in bet ©bene, ©ad ift biet gefagt unb ift
bod) toabt. SBie mandjen ©onntagnadjmittag ift
et mit ber Sftutter bort binaudgegangen! Unb

id) glaube, ein toenig "yteube unb ©tot? bat aud
bed Saterd Slugen geleudjtet, toenn et gefeßen,
toie bie ©aat ertonnen. 3d) toeiß nodj, toie toit
an einem Dftertage btoben am Sanb bed SIderd

ftanben, toie et fid) botnüber beugte unb mit an-
befahl, ein gleidjed ?u tun, bamit idj feben tonnte,
toie bie SRiltionen ©pißdjen rötticf), bed Äidjted
ftob, in bie ©onntagdfonne gtübten. „©djon
bad, be," fo fagte bet Sater teife, unb auf feinem
©efidjt tag mebr ©onne atd fonft am SDerftag.
©ann ftanb er nodj eine SBeile finnenb am Sanb
bed SIderd, brüdte ettoa mit bem ©cbut) bebut-
fam einen batten ©rbfnotten breit.

©etoiß, ed tag eine SIrt bon SInbadjt in bet

Gattung meined Satetd. ©d toat, atd ob et
laufdjte, atd ob bet SIdet fpredjen tonnte, ja, idj
glaube, bie beiben, bet Siefer unb ber Sätet,
neigten fidj ?ueinanbet toie gute Äametaben. Unb
ber SIdet bantte unb fagte: ,,.$>aft nidjt umfonft
geforgt, idj toitt bad meine tun, bu fottft ?uftie-
ben fein mit mir."

Stuf biefed freunblidje ©rtebnid fotgte ein an-
beted, bad fidj mit ibm betfnüpfte, toie ©egen
unb irjetmfudjung einanbet fotgen. Sin einem

SIbenb, nad) einem fdjtoüten Sage, btadj übet
bie Serge ein ©etoittet auf bad fianb herab, unb
aud ben fdjtoeten SBotten batft ber Stegen unb

fadte in bad Sat berein. Unfet Sater mußte an

biefem SIbenb einem ©tüdtein Sief) in feiner Slot
beifteben. 3d) faf) im bämmetigen Saume, tote

et einmal unb toiebet einmal burd) bie offene
Süte nad) ber ftür?enben SBanb bed Stegend bin-
audfaf). ©in Staufdjen, ein Staufen btang toie

bad Sïcf)3en bet fiuft Pom ijüget berein an unfet
£>ßt. ©et Sater bielt ben Stern an unb fagte Por

fief) bin: „©et Sad), ber SIdet!" Unb toirftief),
atd toir fpäter mit bet Äatetne burd) ben Stegen

binaufftiegen, bot fidj unfern Slugen bad Sitb
ber Sertoüftung. ©et Sadj toat übet bad ©tein-
toet)t binaudgefptungen, toie ein toitbed Siet
batte et fid) mit feinen Saßen in bad fjteifd) bed

SIderd eingegraben unb batte eine tiefe Sßunbe

gefteffen. ©et Sätet ftanb neben mit, id) faf),
toie bie fflamme in ber üaterne ftaderte. Stur ein

SDort fpradj ber Sater: „©ottdnamen, gett bu!"
©t fagte ed nidjt 311 mir, idj toeiß, er fagte ed 3U

feinem SIdet.

Sm anbetn Sage, früt) fd)on, fab ber Sater
an feinem SIdet hinauf, ©er 3afad toottte ed,

baß beute bie SJMtdjgemeinbe mit einem neuen

itäfer aufgeboten toat. ©d galt, ben ßödjften
ißteid für unfet SJtutdjen 311 befptedjen. „Sßillft
nid)t geben?" fragte bie SSuttet. ©r fdjüttette
ben Jîopf unb beutete nad) bem SIdet hinauf.
Unb bann begann bad ftrenge Sagtoer!. Slit bem

Marren fdjafften toit aud ber Siefe bie ßetabge-
fdjtoemmte ©tbe an ben -öügel, id) fat), toie bie

ßenfftangen ben Sater bügetan in bie Seiten
ftießen. Sin biefem Sage gab ed feinen 3mbid,
eine ein3ige Sorge brängte ben Sätet, bem Stder

bei3ufteben, ber mit feinet tiefen SBunbe an bad

ifjer? bed Säuern rührte. SIber mit febet ©djau-
fet, bie ber Sater bebutfam in bie Sinnen tegte,
toarb ed baiterer auf feinen Qügen, unb am
SIbenb, atd toit bad Sßetf betradjteten unb ber

SIdet feine atte ©tbe toiebet hatte, meinte idj
toieberum ?u feben, toie ber Sätet nidte, unb faft
begtüdt, toie ?u einem fjjreunbe, ber ißm banft

für feine #ilfe.
©ad Sitb biefed SIderd fteßt toiebet beutticf)er

benn je bot meinen Saugen, feit ich toeiß, baß in
unferem fianbe taufenb fotdjer Sotädet um
greunbfdjaft toetben. Söit hatten biefe fjjreunb-
fdjaft ein toenig Pergeffen übet bem Setrieb bet

neuen geit, toir anbetn, bie nidjt meßt bie #ade
rührten. SIber Pietleid)t ertoad)t aud biefer er-
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trockenen Sommer, da wir den ganzen Heuertrag
des Notackers auf einer Bahre nach Hause brach-
ten, erfuhr der Acker ein hartes Wort. Aber ich

weiß noch, wie es war, als endlich im August der

Himmel sich mit Regenwolken überzog und die

ersten Tropfen niederfielen, wie der Vater mit
der Hacke hinausging und am Nand des Ackers

wartete. Ich sah, wie seine Züge sich erheiter-
ten, als die trockene Kruste unter dem Trank des

Himmels weich sich löste und ein warmer Odem
dem Mund des Ackers entstieg, als ob er auf-
atmend für die Erquickung dankte.

Notacker, Sorgenacker hätte man auch sagen

können, aber der Bauer hätte das nicht gern ge-
hört, und wenn dieser Sorgenacker dem Vater
auch manche Stunde des Schlafes raubte, so war
er ihm lieber als die tiefgründigen, fetten Äcker

drunten in der Ebene. Das ist viel gesagt und ist

doch wahr. Wie manchen Sonntagnachmittag ist

er mit der Mutter dort hinausgegangen! Und

ich glaube, ein wenig Freude und Stolz hat aus
des Vaters Augen geleuchtet, wenn er gesehen,
wie die Saat erronnen. Ich weiß noch, wie wir
an einem Ostertage droben am Nand des Ackers

standen, wie er sich vornüber beugte und mir an-
befahl, ein gleiches zu tun, damit ich sehen könnte,
wie die Millionen Spitzchen rötlich, des Lichtes
froh, in die Sonntagssonne glühten. „Schön
das, he," so sagte der Vater leise, und auf seinem

Gesicht lag mehr Sonne als sonst am Werktag.
Dann stand er noch eine Weile sinnend am Nand
des Ackers, drückte etwa mit dem Schuh behüt-
sam einen harten Erdknollen breit.

Gewiß, es lag eine Art von Andacht in der

Haltung meines Vaters. Es war, als ob er
lauschte, als ob der Acker sprechen könnte, sa, ich

glaube, die beiden, der Acker und der Vater,
neigten sich zueinander wie gute Kameraden. Und
der Acker dankte und sagte: „Hast nicht umsonst

gesorgt, ich will das meine tun, du sollst zufrie-
den sein mit mir."

Auf dieses freundliche Erlebnis folgte ein an-
deres, das sich mit ihm verknüpfte, wie Segen
und Heimsuchung einander folgen. An einem

Abend, nach einem schwülen Tage, brach über
die Berge ein Gewitter auf das Land herab, und
aus den schweren Wolken barst der Negen und

sackte in das Tal herein. Unser Vater mußte an

diesem Abend einem Stücklein Vieh in seiner Not
beistehcn. Ich sah im dämmerigen Raume, wie
er einmal und wieder einmal durch die offene
Türe nach der stürzenden Wand des Regens hin-
aussah. Ein Rauschen, ein Brausen drang wie
das Ächzen der Luft vom Hügel herein an unser

Ohr. Der Vater hielt den Atem an und sagte vor
sich hin: „Der Bach, der Acker!" Und wirklich,
als wir später mit der Laterne durch den Negen
hinaufstiegen, bot sich unsern Augen das Bild
der Verwüstung. Der Bach war über das Stein-
wehr hinausgesprungen, wie ein wildes Tier
hatte er sich mit seinen Tatzen in das Fleisch des

Ackers eingegraben und hatte eine tiefe Wunde
gefressen. Der Vater stand neben mir, ich sah,

wie die Flamme in der Laterne flackerte. Nur ein

Wort sprach der Vater: „Gottsnamen, gelt du!"
Er sagte es nicht zu mir, ich weiß, er sagte es zu

seinem Acker.

Am andern Tage, früh schon, sah der Vater
an seinem Acker hinauf. Der Zufall wollte es,

daß heute die Milchgemeinde mit einem neuen
Käser aufgeboten war. Es galt, den höchsten

Preis für unser Mulchen zu besprechen. „Willst
nicht gehen?" fragte die Mutter. Er schüttelte
den Kopf und deutete nach dem Acker hinauf.
Und dann begann das strenge Tagwerk. Mit dem

Karren schafften wir aus der Tiefe die herabge-
schwemmte Erde an den Hügel, ich sah, wie die

Lenkstangen den Vater hügelan in die Seiten
stießen. An diesem Tage gab es keinen Imbis,
eine einzige Sorge drängte den Vater, dem Acker

beizustehen, der mit seiner tiefen Wunde an das

Herz des Bauern rührte. Aber mit jeder Schau-
fel, die der Vater behutsam in die Rinnen legte,
ward es heiterer auf seinen Zügen, und am
Abend, als wir das Werk betrachteten und der

Acker seine alte Erde wieder hatte, meinte ich

wiederum zu sehen, wie der Vater nickte, und fast

beglückt, wie zu einem Freunde, der ihm dankt

für seine Hilfe.
Das Bild dieses Ackers steht wieder deutlicher

denn je vor meinen Augen, seit ich weiß, daß in
unserem Lande tausend solcher Notäcker um
Freundschaft werben. Wir hatten diese Freund-
schaft ein wenig vergessen über dem Betrieb der

neuen Zeit, wir andern, die nicht mehr die Hacke

rührten. Aber vielleicht erwacht aus dieser er-
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neuten ^eunbfd)oft mit ben SStfern eine 23ereicf)e-

rung unfeted fiebend.

©enn mir und um ein ^täßdfen ©rbe mütfen
unb tiebreidj nctd) itfm und brieten, mirb Oft inne-
red ©efen aud bet Säefe 311 und fpredfen. ©it
berfpüren ben Sitem bet einigen Gräfte, bie fein

Stieg betgiften fann, toit I)5ten Stimmen/ tuie

©efdfidften unb Sagen aud ben Seiten, ba unfete
23äter biefen 23oben betreuten. Unb nad) bem

forgenben 33etreuen bed ©erftagd mirb und bet

3?eierabenb, ber Sonntag im fiaufdfen unb 23e-

tradften eine 23cgtücfung bringen, bie ber lät-
menbe Umtrieb ber ©ett nicf)t fennt.

gofepf) 3veint;att.

Çinierm ^ftug, in gieidjem Schritt,

£)od) am fpimmet fcfjrciteft btt

23ort ffalfrlfuribert ju 3af)rf)unbert.

Unb ber bunfete 3ug ber îllfnert
Schreitet in ber 3urd)c mit:
33on ffalfrtfunbcrt ju ffalfrlfunbert.

ÎUIe ©rb unb Çimmeldgeiftir

Süftft bit beinern Seift nermanbi;

fitter ©eifter ©ott unb STteifter

Spertbet 2Badf)dium beinern fanb.

Unter Sonne, 2Ttonb unb Stern

Schreit eft bu buret) biefe 3eü,

33eugft bad fpaupt nur einem iperrn:

©ott, bem Çerrn ber ©migkeif.
3aIo6 ffneip

Le/zra, Eisenerz nnd ein .Reporter
Besuc/i ire eireerer .sriMOGizeri.se/10re Bergioerfc

fielfm überjiefit unfete Scf)uf)e, Äeffm friert
unfere Sofen bid in Snieffotfe tfinan, unb fiet)m

Perfruftet fief) bröcfetnb auf unfeten Socfen —
nidft fietfm im ctfemifdfen Sinne, aber boef)

immetffin eine gelbbraune, tfaltbajre 9Jlifcf)ung

bon Satfftaub unb ©affer unb ©ifentfpbroïpb,
unb rnenn eben biefed ©ifenfft)broït)b nidft märe,

flatten toit niematd ben ©eg ifießet eingefdfta-

gen. So aber ftampfen hoir unbeirrt butd) bie

regentropfenbe, Ief)mige fianbfdfaft, bem 23etg-

toerf su. Sem 33ergtoetf? 23ergtoerf Sm.'3nad) ber

3ura-S3ergtoerfe 21.-©. ift fein offi3ietter Sätet,

ed liegt, fteigt man in ffritf aud bem 3ug, ber-

fteeft hinter bem S3erge, unb nidftd berriete, baß

bort bad 23etgtoerf fein t)interbergterifd)ed Sa-
fein friftet, mären nidft mot)tgeforrnte 23eton-

rnaften errtdftet, bie batb Stilen ber ©rsfdfmebe-

batfn Set3nad)-^rid fein merben, unb ftänbe nirfjt
auf ber t^ernen tftampe am 23atfnf)of eined ber

fecffd fiaftautod bot! ©ifeners unb enttübe feinen
3nf)att in einen ©ütermagen.

9tun ftelfen mir bor bem 23ureaugebäube, nad)-

bem mir bemunbernb ben trichterförmigen ©t3-
fito beftaunt haben, ber, eine munbetfdfone ©ifen-
betonfonftruftion, bad gefeffürfte ©t3 aufnehmen

mirb, bad aud ben Sfottmagen in feinen meiten

SJtunb pursett, um ed fdftudmeife an bie fdfme-
benben ©ägetdfen meitet3ugeben, bie ed auf
einem biereintfatb Kilometer langen ©ratftfeit
nad) Ifricf tfinüberfütfren merben. ÜTtun ftetfen mir
atfo bor bem 33uteaugebäube, bid sum Snie mit
gelbem fietfmpaftod bemaft unb ftopfen an. Sie
Sur tut fich auf, mofftige ©arme empfängt und,
ed empfängt und aud) ber 23etriebdteiter ©ipl-
3ng. Stbotf f^rei, ber und in 23ätbe unter bie

©rbe bringen mirb. Unb miebet 3urücf. ffreitidf
muffen mir und 3ubor einer fdfüßenben tßrosebur

unterziehen : t)of)e ©ummiüberfdfutfe müffen mir

an3ietfen, ben meidfen Sut mit einer harten fie-
berfappe bertaufdfen, bie audfteïft, mie bie ÜJJtüße

eined fffodepd unb unfer ebted fimupt bor ber un-
fanften S3erüf)tung mit bem ©eftein fdfüßt, unb

in bie fimnb brüeft man und eine Sarbibtaterne
mit offener flamme, benn mo tein fiidft ift, ift
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neuten Feundschaft mit den Äckern eine Bereiche-

rung unseres Lebens,

Wenn wir uns um ein Plätzchen Erde mühen
und liebreich nach ihm uns bücken, wird ihr inne-
res Wesen aus der Tiefe zu uns sprechen. Wir
verspüren den Atem der ewigen Kräfte, die kein

Krieg vergiften kann, wir hören Stimmen, wie

Geschichten und Sagen aus den Zeiten, da unsere

Väter diesen Boden betreuten. Und nach dem

sorgenden Betreuen des Werktags wird uns der

Feierabend, der Sonntag im Lauschen und Be-
trachten eine Beglückung bringen, die der lär-
mende Umtrieb der Welt nicht kennt.

Joseph Remharl.

Hinterm Pflug, in gleichem Schritt,

Hoch am Himmel schreitest du

Von Jahrhundert zu Jahrhundert.

Und der dunkle Zug der Ahnen

Schreitet in der Furche mit:

Von Jahrhundert zu Jahrhundert.

Alle Erd- und HimmelsgeisUr

Fühlst du deinem Geist verwandt;

Aller Geister Gott und Meister

Spendet Wachstum deinem Land.

Auter Sonne, Mond und Stern

Schreitest du durch diese Zeit,

Beugst das Haupt nur einem Herrn:

Sott, dem Herrn der Ewigkeit.
Jalob Kneip

Lszuâ in einsm sakweissrisa/len VerKwor/c

Lehm überzieht unsere Schuhe, Lehm kriecht

unsere Hosen bis in Kniehöhe hinan, und Lehm

verkrustet sich bröckelnd auf unseren Socken —
nicht Lehm im chemischen Sinne, aber doch

immerhin eine gelbbraune, haltbare Mischung
von Kalkstaub und Wasser und Eisenhhdroxyd,
und wenn eben dieses Eisenhydrorhd nicht wäre,

hätten wir niemals den Weg hieher eingeschla-

gen. So aber stampfen wir unbeirrt durch die

regentropfende, lehmige Landschaft, dem Berg-
werk zu. Dem Bergwerk? Bergwerk Herznach der

Iura-Bergwerke A.-G. ist sein offizieller Titel,
es liegt, steigt man in Frick aus dem Zug, ver-
steckt hinter dem Berge, und nichts verriete, daß

dort das Bergwerk sein hinterberglerisches Da-
sein fristet, wären nicht wohlgeformte Beton-
mästen errichtet, die bald Stützen der Erzschwebe-

bahn Herznach-Frick sein werden, und stände nicht

auf der hölzernen Nampe am Bahnhof eines der

sechs Lastautos voll Eisenerz und entlüde seinen

Inhalt in einen Güterwagen.
Nun stehen wir vor dem Bureaugebäude, nach-

dem wir bewundernd den trichterförmigen Erz-
silo bestaunt haben, der, eine wunderschöne Eisen-
betonkonstruktion, das geschürfte Erz aufnehmen

wird, das aus den Rollwagen in seinen weiten

Mund purzelt, um es schluckweise an die schwe-

benden Wägelchen weiterzugeben, die es auf
einem viereinhalb Kilometer langen Drahtseil
nach Frick hinüberführen werden. Nun stehen wir
also vor dem Bureaugebäude, bis zum Knie mit
gelbem Lehmpastos bemalt und klopfen an. Die
Tür tut sich auf, wohlige Wärme empfängt uns,
es empfängt uns auch der Betriebsleiter Dipl.-
Ing. Adolf Frei, der uns in Bälde unter die

Erde bringen wird. Und wieder zurück. Freilich
müssen wir uns zuvor einer schützenden Prozedur
unterziehen: hohe Gummiüberschuhe müssen wir
anziehen, den weichen Hut mit einer harten Lc-
derkappe vertauschen, die aussieht, wie die Mütze
eines Iockeys und unser edles Haupt vor der un-
sanften Berührung mit dem Gestein schützt, und

in die Hand drückt man uns eine Karbidlaterne
mit offener Flamme, denn wo kein Licht ist, ist
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